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Sitzungsberichte S. I. — Lie. Freytag, Das geistige Leben Thorns um 

1755 in der Schilderung eines Zeitgenossen S. 2.

Sitzungsbcri di t c.
(Auszug).

Monatssitzung am 14. Januar 1915.
Der Vorsitzende gedachte der beiden verstorbenen Mitglieder, 

der Herren Stadtrat A. Kordes und Rechnungsrat Reuter zu 
Pollnow i. P.

Die gemäß den Satzungen ausscheidenden Vorstandsmitglieder 
Prof. Dr. Prowe, Bibliotliekar, und Kaufmann Fritz Kordes, Schatz­
meister, wurden wiedergewälilt.

Herr wissenschaftlicher Hilfslehrer Dr. Isler wurde als Mit­
glied aufgenommen.

In dem wissenschaftlichen Teile der Sitzung hielt Herr Pfarrer 
Lie. Freytag den Vortrag „Beiträge zur Geschichte der Familie 
Oeret aus zeitgenössisclien Briefen.“

Öffentliche Sitzung am 19. Februar 1915, 
dem Geburtstage des Nicolaus Coppernicus, im weißen Saale des Artushofes.

Der Vorsitzende Herr Professor Dr. Orollmus erstattete den 
Jahresbericht für das Geschäftsjahr 1914/15. — Die Zahl der ordent­
lichen Mitglieder betrug am Anfänge des Geschäftsjahres 113. Auf­
genommen wurden 3 Mitglieder. Es schieden aus 9 Mitglieder, 
2 durcit Tod, 7 durch Austritt. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
betrug daher am Schlüsse des Geschäftsjahres 107.

Monatssitzung am 15. März 1915.
In die Museumsdepufation wurden gewählt die Herren Pfarrer 

Lic. Freytag, Professor Dr. Grollmus und Pfarrer Heuer. Zu 
Rechnungsprüfern wurden die Herren Stadträte Jllgner und Laengner 
gewählt.

In dem wissenschaftlichen Teile der Sitzung hielt Herr Pfarrer 
Lic. Freytag den Vortrag „Preußische Jerusalemspilger vom 14. bis 
16. Jahrhundert.“
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Das geistige Leben Thorns um 1755 in der Sehildemng eines Zeitgenossen.
Von Lie. Freytag, Pfarrer.

Im Jahre 1792 faßte der Bürgermeister Dr. von Oeret in 
Thorn den Entschluß, eine Lebensbeschreibung seines Vaters, des 
1757 verstorbenen Seniors und Pfarrers an der altstädtischen Kirche 
Christoph Heinrich Andreas Geret zu verfassen. Deshalb 
wandte er sich an die noch lebenden Freunde seines Vaters, um 
von ihnen Nachrichten über dessen Leben zu erhalten. Eins der 
wohl nicht mehr zahlreichen Glieder dieses Freundeskreises war 
der Professor an der Ritterakademie in Liegnitz jetze, der in den 
letzten Jahren des Seniors G eret Rektor des Thorner Gymnasi­
ums gewesen war. In einem ausführlichen Schreiben schilderte 
Jetze darauf die Zeit seines Wirkens in Thorn, die Personen mit 
denen ihn sein Amt zusammenfülirte, und vor allem den Senior Geret.

Jene Lebensbeschreibung des Seniors, die sein Sohn plante, 
ist wohl nie geschrieben, jedenfalls nie gedruckt worden. Der 
Brief Jetzes aber ist erhalten und soll im folgenden mitgeteilt 
werden') Sein Wert liegt darin, daß er uns Zeit und Personen 
mit dem Auge des Mitlebenden erfassen lässt. Daß er erst ein 
Menschenalter nacli Jetzes Wirken in Thorn geschrieben ist, ist 
wohl kein Nachteil, da in dieser Zeit sein Urteil ruhiger geworden 
sein dürfte, was um so wertvoller ist, als klare Objektivität nicht 
von vorn herein seine Sache gewesen zu sein sclieint. Klingt 
docli die starke Subjektivität seines Urteils noch auf jeder Seite 
seines Briefes durch. Im Übrigen zeigt dieser Brief seinen 
Verfasser auch sonst als einen Mann von selbständigem Denken 
und dem ernsten Willen, sicli über seine Zeit ein klares Urteil 
zu bilden. Das beweisen die ausführlichen Erörterungen über die 
kirchenpolitischen Verhältnisse zur Zeit der Abfassung des Briefes. 
Haben sie auch keine ortsgeschichtliche Bezielnmg wie der Haupt­
teil des Briefes, so mögen sie doch als Mittel der Charakterisierung 
des Schreibers des Briefes und indirekt auch seines Empfängers 
liier unverkürzt mitgeteilt werden.

Zuvor aber geben wir nocti den Lebensabriß sowohl des 
Verfassers des Briefes, als aucli des Mannes, mit dem er sich in 
diesem so eingehend beschäftigt, des Seniors G ere t,

Franz C li ristop li Jetze wurde im Jahre 1721 zu 
Ziegenhagen, Synode Jakobshagen, Kr. Stargard in Pommern, als 
Sohn des dortigen Pfarrers'^) geboren. Er besuchte bis 1736 die

1) Der Brief befindet sich im Archiv der aUsfädtischen Kirche. A. Prowe, 
Abriß der Geschichte des Tliorner Gymnasiums, Thorn 1868, S. 4.) erwähnt 
eine Schrift Jetzes, in der er gelegentlicli seines Doktorjubiläums das Thorn 
seiner Zeit geschildert habe, die aber nicht mehr vorhanden sei : Vielleicht ist 
dieser Brief diese Schrift. Zwar entspricht Anlaß und Zeit der Abfassung nicht 
den Angaben I’rowes. wohl aber aufs beste der Inhalt des Briefes.

“) Der Vater Johann Christoph Jetze war 1686 zu Reetz in der Neu­
mark als Sohn des dortigen Bürgermeisters Cliristoph Jetze geboren, hatte in 
Kiel studiert, war Kantor in Gollnow gewesen, wurde 1720 Substitut, 1724 
Pfarrer in Ziegenhagen und starb am 12. August 1757. Moderow, die evange­
lischen Geistlichen Pommerns 1 (Stettin 1903) S, 262,
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Schule in Reetz, der Heimatstadt seines Vaters, und von 1737 an 
das Gröningsche Kollegium in Stargard. 1742 bezog er die Uni­
versität Halle. Nach zwei Jahren ging er nach Esthland und zwar 
als Hauslehrer bei dem Landrat Baron von Tiesenhausen auf 
Schloß Wesenberg. Etwa im Jahre 1748 muß er nacli Deutschland 
zurückgekehrt sein, da er selbst in unserm Briefe sagt, daß er von 
1848 zu 49 in Harburg gelebt habe. Welche Stellung er dort 
eingenommen hat, ist nicht bekannt. Er ging dann wieder nach 
Halle und erwarb dort 1752 den Magistergrac Imit seiner Dispu­
tation: Theorematis Pyt hagorici demonstrationes plures. 1753 trat 
er sein Amt in Thorn an, dessen Vorzüge und Schwierigkeiten er 
in seinem Schreiben schildert^). Sein Abgang von Thorn war ein 
eigenartiger. Nachdem er 1760 in seine Heimat gereist wai, ohne 
den Zweck der Reise anzugeben, wurde er dort zunächst durch 
die Unsicherheit der Straßen in der Kriegszeit zurückgehalten, 
entschloß sich aber dann, nachdem ihm eine Professur an dem 
Gröningschen Kollegium angeboten war, nicht mehr nach Thorn 
zurückzukehren. Er schrieb darüber unterm 16. August 1760 an 
den jüngeren Gere t, der damals Sekretär der Stadt war: Er sei 
entschlossen, die ihm angebotene Stelle „wegen des guten Gehalts 
und der damit verknüpften Ehre" anzunehmen. „Die Stelle ist so 
einträglich, als das Thornische Rektorat und mein Rang ist über 
alle Prediger excepto Praeposito und über alle Ratsherrn, ja selbst 
den jüngeren Bürgermeister“ Ueber seine Wirksamkeit in Thorn i^ 
fügt er noch hinzu : „Ich werde meine siebenjährige Amtsführung 
in Thorn vor Gottes Richterstuhl frei verantworten und kann Ihnen 
wie aller Weit, wenn es nötig wäre, davon Rechenschaft geben, 
ludicium debet esse penes rerum scholasticarum et Thorunensium 
peritos.“ Am 28. August zeigte er dann dem Rate amtlicli seinen 
Entschluß an, bat um eine ehrenvolle Entlassung und berechnete 
schließlich noch seine rückständigen Forderungen, die allerdings 
wenig begründet erscheinen, auf 3000 Gulden.*) Der Rat erklärte 
am 25. August, nachdem er von dem Schreiben an Geret Kennt­
nis erhalten, die Stelle für vakant, nahm am 22. September von 
den anderen Schreiben Kenntnis und bewilligte Jetze am 17. No­
vember das Gehalt bis Michaelis-'*).

In Stargard fand Jetze nicht, was er erwartet hatte. Dort j 
war ihm früher wohl Hoffnung auf das Rektorat gemacht, er erhielt 
dasselbe jedoch nicht, sondern nur die Professur der Philosophie 
und der lateinischen und griechischen Sprache, während Rektor 
der bisherige Konrektor Samuel Tiefensee wurde. Aus dem 
Gegensatz zwischen beiden Männern entstand manche Verstimmung 
und mancher Verdruß, bis endlich Jetze im Jahre 1771 den ehren­
vollen Ruf als Professor der Mathematik und Physik an der

®) Verschiedene Schriftstücke aus dem Jahre 1754, enthaltend die Be­
schwerden der Professoren und Jetzes Antwort sind im Archiv der altstädtischen 
Kirche.

^) Die betreffenden Briefe sind in demselben Archiv.
:ZZZ^°y Protocollum senatas evangelici in demselben Archiv.



Ritterakademie in Liegnitz erhielt. Hier hat er bis zum Jahre 1797 
gewirkt. Dann wurde er mit seinem vollen Gehalte von 507 Rthl. 
pensioniert. Zugleicli wurde für den Fall seines Todes seiner 
Witwe — er hatte sich etwa 17G6 in Stargard verheiratet — eine 
Pension von 120 Rthl. zugesichert. Er starb am 3. April 1803.®)

Von seiner Bedeutung als Lehrer sagt ein späterer Rektor des 
Stargarder Kollegiums „jetze war kein pedantischer Stubengelehrter, 
ein Mann vielmehr, der außer seinem Amte, dem er wohl vorstand, 
aucli die Welt kannte und das gesellige Leben liebte, der aucli den 
Umgang der vornehmen Welt suchte und besonders im sieben­
jährigen Kriege der Stadt Stargard durcli seinen Einfluß bei dem 
russischen General von Berg manchen Nutzen schaffte. Er hatte 
mehrere Pensionäre und Privatisten, die er in der Matliematik 
unterrichtete, besonders aucli Junker von dem hiesigen Regimente. 
Im Kollegium veranstaltete er manctie Festliclikeit, führte aucli die 
vormaligen Disputationen wieder ein. — Was die wissensdiaftliclie 
Betätigung Jetzes betrifft, so fällt schon die große Verschiedenheit der 
Lehraufträge in seinen verschiedenen Ämtern auf. Wäiirend er als 
Rektor in Thorn die Tlieologie zu lehren liât, ist er in Stargard Professor 
der lateinischen und griechischen Spraclie und der Philosophie, 
in Liegnitz endlicli Professor der Mathematik und Physik Als 
solcher lehrte er nacli dem schon vor seiner Zeit eingeführten 
Lehrbuch der Mathematik von Wolff^Jund nahm Erdmaßübungen 
im akademischen Garten und im Felde vor und ließ die Militärs 
Schanzen abstecken und taxieren. Außerdem übte er sie im Auf­
nehmen militärisclier Situationspläne. In den Sommermonaten trug 
er auf der Kunstkammer Experimentalphysik vor, erklärte Modelle 
und zeigte die meist aus schlesischen I’rodukten bestehende 
Naturaliensammlung. Audi lehrte er Naturgeschichte und Chemie, 
Physiologie und Anatomie. Wir sehen ihn also während seiner 
langen Lelirtätigkeit faßt den ganzen Kreis der Wissenschaften 
durchlaufen. Almlicli ist es mit seiner Schriftstellerei. Nach einer 
1750 in Halle erschienenen Sclirift „Gedanken eines reisenden 
Studenten über das Wort Pursch“ folgt seine sclion genannte 
mathematische Dissertation. In Thorn beschäftigen ihn hauptsächlich 
theologische Fragen, in Stargard veröffentlicht er 1762 ein 
Programm: von Verbesserung schlechter Äcker durcli eine neue 
Art Düngemittel, und gegen das Ende seines Lebens schreibt er 
über Geograpilie und Kriegswissenschaft.®) Wir sehen in ihm also

“) Zu Jelzes Leben ist außer den genannten archivalischen Quellen zu 
vergleichen : Falbe, Oeschichte des Oynmasinms und der Schulanstalten zu 
Stargard (Stargard 1831, Programm) S. 110 ff. und Blau, Oescln’clite der 
Ritterakademie zu Liegnifz I (Liegnitz 1840, I^rogramni) S. 4 f.

^) Wolff, Anfangsgründe aller mathematischen Wissenschaften, Halle 
1710 (wiederaufgelegt 1717 u. 1725) oder: Auszug aus den Anfangsgründen aller 
niathem. Wissenschaften, Halle 1717.

®) Statistische, politische und galante Anekdoten von Schweden, Lief- und 
Rußland. 1788.

Geographie für Militaristen und andere zum Selbstunterricht, Liegnitz und 
Leipzig 1791.

Theoretiscli-praktisches Handbuch der Feldbefestigungskunst, Berlin 1793.
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einen Polyhistor, wie die Zeit viele kannte, aber jedenfalls einen 
Mann mit weitem Blick und reicher Welt- und Menschenkenntnis. 

Seinem Lebensabriß fügen wir nun den des Mannes an, von 
dessen Charakter sein Brief uns ein Bild geben möchte, des 

’Thomer Seniors G er e t.
Christoph Heinrich Andreas Geret wurde im 

Jahre KiSti zu Roth in Ansbach geboren. Sein Vater war Mag. 
\ Johann Samuel Geret, Stadtpfarrer in Roth und Senior des 

Schwabachschen Kapitels (Dekanats), seine Mutter Katharina 
Maria Huswedel, Tochter des Ansbachschen Kammerrats 
Johann Konrad Huswedel. Auch der Großvater unseres 
Geret gehörte dem Pfarrerstande an. Es war Johann Samuel 

-Geret, Dekan in Crailsheim.''*)
3. Der Vater unseres Geret starb im Jahre 1695, sein Bruder, 

der Rektor des Gymnasiums und Hofdiakonus zu Ansbach, Mag. 
Andreas Geret, der sich der Familie annahm, im Jahre 1696. Nun 
war die Mutter mit 6 Kindern in so bedrängten Umständen, 
daß die Großmutter, die verwitwete Kammerrat Huswede1 
die ganze Familie zu sich nahm. Später wurde die Mutter fürstliche 
Kammerfrau und da die Großmutter zu alt war, um einer großen 
Haushaltung vorzustehen, nahm ein Verwandter, der Archidiakonus 
Kern sich der Kinder an.

Bis 1704 besuchte unser Geret das Gymnasium zu Ansbach 
und studierte dann in Jena.

Sein erstes geistliches Amt war die Stellung eines Feld­
predigers beim Cavagnak sehen Regiment. Dazu wurde er 
28. Juli 1712 ordiniert und hielt seine erste Predigt in Mons im 
Hennegau. Dieses Regiment trat 1713 in sächsische Dienste und 
hatte sein Standquartier in Thorn. Hier wurde Geret zum Prediger 
an der Marienkirche gewählt. Unterm 14. Juli 1714 entließ ihn das 
fürstliche Ansbachsclie Konsistorium aus seinem Amte unter der 
Bedingung, daß er als ehemaliger fürstlicher Stipendiat gehalten 
sein sollte, wenn er in sein Vaterland berufen würde, diesem Rufe 
Folge zu leisten.

Bald nach seinem Amtsantritt in Thorn fiel Geret und 
seinen Gescliwistern eine nicht unbedeutende Erbscliaft aus der 
Hinterlassenschaft des Kgl. Preußischen Leibarztes vonGundels- 
11 eimer***) eines entfernten Verwandten, zu. Andererseits hat er 
selbst seine Geschwister vielfach unterstützt. Von diesen Ge­
schwistern sind uns drei bekannt.

”) Die Angaben über Gerets Jugend sind entnommen der Biographie
1 seines bald zu nennenden Bruders in Joliann diristopli Strodtmann, Oe- 

schiclite jetzt lebender Oclelirter, Neunter Teil, Zeile 1745, S. 42 ff. Weiteres 
ergibt Wernickes Thomer Presbyterologie im Stadtarchiv und das Archiv der 
altstädtischcn Kirche, wozu aucli zu vergleichen ist: Jacobi, Das Thomer Blut­
gericht, Malle 1896, S. 31 f.

’*') Andreas von G iindcIsli eimer, geb. 1668 zu Leutwangen b. Ans- 
bach als Sohn des dortigen l’farrers, gestorben 17. Juni 1715 in Stettin (Jöclier, 
Gelehrtenlexikon 2 TI. Sp. 1278 f.).
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Eine Schwester Maria Sophia begleitete den Bruder nacli 
Thorn und heiratete 1721 den Pfarrer in Friedland Matthäus 
Elieser Wendt.**) Nach dessen Tode heiratete sie den Assessor 
des altstädtischen Gerichts in Thorn Christian Noske.***)

Eine andere Schwester war an einen Dr. Gesner in Lud­
wigsburg in Württemberg verheiratet.

Der jüngste Bruder Johann Georg Geret, geboren 
1(194, besuchte das Gymnasium zu Ansbach, studierte zu Jena und 

, Wittenberg und war dann Adjunkt der philosophischen Fakultät 
zu Wittenberg, 172(1 Prediger in Treuchtlingen, 1730 Konrektor, 
1737 Rektor in Ansbach. Er war ein fleißiger theologischer und 
pädagogischer Schriftsteller.

Auch die weitere Verwandtschaft Gerets ist für seine Thorner 
Verhältnisse nicht unwichtig. Eine Schwester seiner Mutter 
Maria Magdalena Huswedel war verheiratet in erster Ehe 
mit dem Pfarrer Johann Samue1 Gesner in Roth, in zweiter 
Ehe mit dessen Amtsnachfolger j o lianues Zuckmantel. Ein 
Sohn erster Ehe war Johannes Matthias Gesuer*3), der 
berühmte Philologe und Professor der Rhetorik zu Göttingen. 
Dieser Vetter Gerets war mehrfach sein Berater, wenn es galt, 
geeignete Schulmänner für Thorn zu werben.

Reicher wurden Gerets Beziehungen durch seine am 28. Juni 
1718 vollzogene Eheschließung mit Elisabeth Schloß, Tochter 
des verstorbenen Assessors des Altstädtischen Gericlits und 
Apotliekers Daniel Schloß'*). Trat er damit sclion in eine ange- 
sehene Familie der Stadt ein, so wurde der Familieneinfluß noch 
verstärkt, als seine Schwiegermutter Regina Schloß sicli am 10. 
September 1720 wieder verheiratete und zwar mit dem präsidierenden 
Bürgermeister Andreas Schulz.*^)

Schon 1723 wurde Geret Senior und trat damit in eins der 
einflußreichsten Ämter der Stadt. In die Ereignisse des Jahres 1724 
verwickelt, mußte er fliehen, konnte aber später nach Thorn 
zurückkehren und blieb der Stadt auch treu, als ihm verschiedene

*’) Matthäus Elieser Wendt, eines Pfarrers Sehn aus Bütow, wurde 1717 
nacli Friedland berufen (aus Thorn, wo er Verwandte hatte und als Kandidat 
sich aufhielt), und starb 20. Febr. 1735. Seine Tochter Anna Sopliie heiratet am 
21. Jan. 1749 den Kaufmann Martin Krause in Thorn, der 1775 als Beisitzer 
des altstädt. Qcrichts stirbt, sie selbst stirbt 1784 im Alter von 55 Jahren

"*) Er wird 1760 Ratmann und stirbt achtzigjährig am 31. August 1775.
”) Johann Matthias Oesner, geboren 1691 zu Rotti bei Ansbach, 1715 

Konrektor in Weimar, 1728 Rektor in Ansbacli, 1730 Rektor der Thomasschule 
in Leipzig, 1734 Professor der Rhetorik in Göttingen, gestorben 1761. A D B9,97. 
Götten, Das jetztlebende gelehrte Europa TI. I, 1735, S. 557 ff.

’*) Elisabeth S chloß, Gerets Gattin, war um 1700 geboren (getauft am 
27. Januar) und starb 1763 (laut Kirchenrechnung am 4. Septeniber begraben). Ihr 
1703 geborener Bruder Daniel war 1728 Dr. med.

*") Andreas S ch u 1 z, aus Gilgenbnrg gebürtig, war 1706 Ratmann geworden, 
1720 Bürgermeister und starli 1729.
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Rufe in andere Städte zu teil wurden.i^) Als Königlich Preußischer 
und Fürstlich Ansbachischer Konsistorialrat, welche Titel ihm nach 
und nacli zu teil wurden, blieb er in seinem Wirkungskreise und 
liât sich auch um den Bau der altstädtischen Kirche große Ver­
dienste erworben.

Mittlerweile wuchsen seine Kinder heran, und wieder sehen 
wir durch glückliche Verheiratung derselben seinen persönlichen 
Einfluß wachsen.

Von seinen neun Kindern starben drei in der Jugend, während 
fünf Töchter und ein Solin heranwuchsen. Es sind die folgenden:

Regina, geb. 1721, heiratet am 28. Juni 1740 den Dr. med. 
späteren Pliysikus Johann Thomas Sömmerrin g. i^)

Christina, geb. 1723, heiratet am 30. August 1740 den 
Pfarrer Johann Daniel HeveIke in Konitz. 1®)

Icabod Elisabeth, (ilire Taufe ist nicht verzeichnet) hei­
ratete am 28. Juni 1746 den Rektor des Gymnasiums Mag. Georg 
Willielm Oeder’-’).

Constantia, geb. 1728, heiratete am 23. Februar 1751 den 
Professor und späteren Rektor Mag. Johann Albinus Krie s. '■’”)

Katharina, geb. 1733, heiratete am 9. November 1751 den 
Assessor des vorstädtischen Oericlits Nathanael P rätori u s.2>)

’®) Icli gelle darauf niclit weiter ein, weil diese Tatsaclieii aucli sonst be­
kannt sind und teilweise aucli in Jetzes Brief berührt werden, vor allein aber 
weil diese Mitteilungen nur zur Darstellung der persönlichen Beziehungen Gerets 
und damit zur Erklärung des starken Einflusses, den er übte, dienen sollen.

”) Johann Thomas Sömmerrin g war geboren 1701 zu Lauenburg in 
Pommeriij kam 1726 nach Thorn, wurde 1747 Pliysikus und starli am 24. August 
1781. Beine Gattin starb am 18 Februar 1782. Aus ihrer Ehe gingen unter 
andern hervor der 1812 verstorbene Stadtrat Johann Gottlieb Sömmerring 
(geb. 1753) und der berühmte Physiker Samuel Theodor Sömmerring (geb. 1755).

’") Johann Daniel H eve1k e war 1714 zu Bütow als Sohn eines Pfarrers 
geboren. Er kam 1738 nach Konitz und wirkte hier, zuletzt als Superintendent, 
bis 1784. Im folgenden Jahre starb er. Sein ältester Sohn Johann Andreas 
Hevelke, geb. 14. Nov. 1741 war von 1767 bis 1791 Prediger an der altstädisclien 
Kirche in Thorn (gest. 21. Januar).

”) Georg Willielm Oeder war 1720 geboren als Sohn Georg Ludwig 
Oeders, der damals Lehrer am Gymnasium zu Heilbronn, später Konrektor dann 
Rektor in Ansbach, endlicli Dekan zu Feuchtwangen war. (Goette, das jetzt 
lebende gelehrte Europa T. 111., Zelle 1737—40, S. 343 ff). Er kam auf Gesners 
Empfehlung 1745 hierher und starb ini Juni 1751, während seine Gattin Ostern 
1747, sein einziges Söhnlein ini November 1750 gestorben war.

’‘’’) Johann Albinus Kries geboren am 15. August 1716 zu Lehesten im 
damaligen Herzogtum Gotha-Altenburg, heute zu Sachseu-Meningen gehörig. 
Er studierte auf dem Gymnasium zu Gotha und den Universitäten zu Jena 
und Göttingen, wurde 1743 auf Gesners Enipfelilung von Göttingen als 
ihofessor nach Thorn berufen, rückte 1761 in das Rektorat ein und verwaltete 
dieses bis zu seinem am 22. Februar 1785 erfolgten Tode. Seine Gattin 
Constantia starb vor 1762, worauf er sich wieder vermählte (s. u.)

”') Nathanael Prätorius war 1722 als Sohn des damaligen Seniors Ephraim 
Prätorius in Thorn geboren. Er wurde 1761 l^atsherr, 1775 Bürgermeister und 
starb am 25. Juli 1791. Seine Gattin starb am 25. August 1782. Ihr Sohn war 
der um die Thorner Geschichtsforschung verdiente Stadtpräsident Dr. Karl 
Gotthelf Prätorius (geb. 1763 gest. 1827).
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Der einzige Sohn endlich war Samuel Luther Geret, 
geboren im Juni 1730 (get. am 24. Juli). Er hat das Gymnasium 
in Thorn besucht, in Wittenberg und Goettingen studiert, dann in 
Wittenberg den Magistergrad erworben und dort an der Universität 
gelehrt. 1754 trat er in den Dienst der Stadt als Adjunkt seines 
Vaters, wozu er in Wittenberg ordiniert wurde, zugleich mit dem 
Titel eines Professors am Gymnasium. Er ging alsbald auf 
Reisen, um eine Kollekte für die zu erbauende altstädtische Kirclie 
einzusammeln. In England traf ihn die Kunde vom Tode des 
Vaters. Er kehrte zurück, gab aber nun die geistliche Laufbahn 
auf und wandte sich der Rechtswissenschaft zu. Nachdem er in 
Goettingen den Doktorgrad erlangt hatte, wurde er Stadtsekretär, 
war 1761 bis 1775 Resident am polnischen Hofe, wurde 1775 
Ratmann, 1792 Bürgermeister, wurde auch nach der preußischen 
Besitznahme der Stadt Ratsmitglied mit dem Titel Kriegsrat und 
starb am 25. September 1797. Vom polnischen König war er 
geadelt worden.

Er war vermählt seit dem 6. November 1781 mit Katharina 
Constantia, geborenen Goebel aus Posen, Witwe des am 21. Oktober 
1775 verstorbenen Königl. Poln. Kommissionsrats und Superinten­
denten sämtlicher Salzkammern in Groß-Polen Christian Gotthelf 
Hennig. Sie starb 59 Jahre alt am 15. April 1792.

Der Senior Geret hatte den Aufstieg seines Sohnes nicht 
miterlebt. Er war am 9. Juli 1757 gestorben. 22) Über sein 
Leichenbegängnis wird am 11. Juli im Rat beschlossen. Danacli 
sollte das Begräbnis ausnahmsweise am Sonntag stattfinden, in 
beiden Städten, Altstadt und Neustadt, sollten die Glocken geläutet 
werden, die Sciiulen beider Städte sollten vor der Leiche hergehen, 
vor dem Hause sollte vocaliter musiciert werden und in der Kirche 
Vokal- und Instrumentalmusik stattfinden.

Damit war ein hervorragender Mann von außerordentlichem 
persönlichem Einfluß und großer Bedeutung für das gesamte 
geistige Leben der Stadt aus ihrer Mitte geschieden.

Der Brief Jetzes, den wir nun folgen lassen, will nun sein 
Bild wieder vor unsern Augen erstehen lassen. 2^)

22) Am 1. August beschloß der evaugeliselie Seuat zu seiueui Nachfolger 
den Pfarrer Johann Wilhelm Zuckmantel aus Ansbach zu berufen, also den 
Vetter des Verstorbenen und Stiefbruder des Göttinger Professors Gesner (s. 0.) 
[Dieser lehnte aber unterm 10. September den Ruf ab, weil er meinte in seinem 
Vaterlande nocli viel gutes ausrichten zu können, docti ist er schon im folgenden 
Jahre Pfarrer an der Petrikirchc in St. Petersburg. (Archiv d. ältst. Kirche und 
Busch, Ergänzungen der Materialien zur Geschichte und Statistik des Kirchen- 
und Schulwesens der Ev. Luth. Gemeinden in Rußland. Bd. 1 (1867) S. 33).

22) Zu den biographischen Nachweisungen seien nachfolgende Erklärungen 
gestaltet: A. D. B. bedeutet: Allgemeine deutsche Biographie; R. E. : Realen- 
cyklopädie für protestantische Theologie und Kirche, dritte Auflage; R. G. G: 
Die Religion in Geschichte und Gegenwart. — Nicht besonders nachgewiesen 
sind Angaben, die Brockhaus’ Konversationslexikon entnommen sind, wie auch 
die Auszüge aus den Kirchenbüchern der altstädtischen Gemeinde.

«1
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Tit. pl.
Wie könnte ich Ihnen, mein gelehrter Herzensfreund eine 

, Antwort auf Ihr reichhaltiges mir höchst angenehmes Schreiben 
vom ‘20ien Februar, das ich den 5ten März empfing, lange schuldig 
bleiben? Erlauben Sie mir nur, daß ich dem Inhalt Ihres mir so 
lieben Schreibens Stück vor Stück folge.

Auffallend war mir die Nachricht, daß Carl Kries, meines 
ehemaligen würdigen Kollegen Sohn (vielleicht von Ihrer seligen 
Schwester) als Doctor Medicinae mit des 84 jährigen Herrn Prä­
sidenten Giller jüngsten Tochter Hochzeit gehabt hat.^^) Wie? 
Ist der Herr Präsident derjenige Giller, welcher zu meiner Zeit 
residierender Secrétaire in Warschau war, der damals nocli unver­
heiratet war? Welche Thornisclie Nymphe hat er sich zur Gattin 
gewälilt? Seinen Bruder habe icli als Student in Halle kennen 
gelernt. Wo ist der geblieben? I_ebt der Kaufmann Giller noch, 
auch seine Scliwester, die verwitwete Andresin, die einen Canzellisten 
heiratete, dessen Name mir jetzt niclit beifällt ? ‘^■'') Die Gillers waren 
mit dem seligen Kanzler Baron von Wolff ‘^'’) verwandt. Wie nahe? 
Das ist mir nicht bekannt, aber wohl dieses, daß es in Schlesien 
viele Gillern adlichen Herkommens gibt. Zu meiner Zeit sind ein 
paar in der Akademie gewesen, und bei dem hiesigen Regiment 
ist ein Premierleutnant von Giller, ein ehrlicher guter Katholik, dem 
seine junge Frau eine geborene GIobuczinski in dem ersten 
Kindbette starb, ein liebes gutes Weibchen, durch die er ein 
gutes Vermögen bekam, ein sich zärtlicli liebendes Ehepaar. Ich

‘i*) Karl Daniel Gottlieb Kries, geb. den 16. April 1766, Solin des Mag. 
Joliannes Albinus Kries, ReIrtors des Gymnasiums, und der Luise Susanna geb. 
Liebelt. Er war also nicht der Sohp von Gerets Schwester Constantia, 
sondern ein Sohn aus der zweiten am 23. Februar 1762 geschlossenen Ehe mit 
der Tochter des Pfarrers der neustädischen Kirche Daniel Liebelt. Karl 
Kries heiratete als Dr. med. am 9. Februar 1792 Susanne Elisabetli Giller, 
die bereits am 30. Dezember desselben Jahres starb.

'■''’) Gottfried Giller 'geb. d. 11. Januar 1709, war Sekretär der Stadt und 
Resident am polnischen Hofe, wurde 1758 Ratmann, 1766 Bürgermeister und 
starb den 17. Dezember 1793. Seine Gattin war Susanna Katharina Reich, 
geb. 1730 als Tochter des Assessors des vorst. Gerichts, Kauf- und Handelsherrn 
David Gottlieb Reich. Sie starb am 28. Dezember 1792. Ihre Hochzeit fällt etwa in 
das Jahr 1761, für das kein Trauregister vorhanden ist. Der Bruder, den Jetze 
in Halle gekannt hat, müsste einer der jüngeren Brüder sein, entweder 
Samuel, geb. 1722, später Kaufmann in Lauban, oder Georg, geb. 1724, später 
Kaufmann in Leipzig. Der Kaufmann Giller ist wohl der älteste Bruder Johann 
Georg, geboren den 5. August 1706, gestorben am 1. Juni 1790 als Schöppen- 
meister des altstädtischen Gerichts. Er war in erster Ehe mit Elisabeth Reich, 
ebenfalls einer Tochter von David Gottlieb Reich, in zweiter Ehe mit Katharina 
Dorotliea Brauer vermählt. Die Schwester ist Anna Elisabeth, geb. d. 29. 
Januar 1714, verheiratet 1735 mit Georg Anders. Ihr zweiter Gatte war Johann

4 Peter Sander, Bierbrauer und altstädtischer Scliöppe, der 1788 zweiundsechzig- 
jährig starb. Sie selbst starb 1786.

““) Christian von Wolff, der berühmte Philosoph, geboren 1679 in 
Breslau, gestorben 1754 in Halle.
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schließ daraus das Abstammen der Thomisdien Oilier aus Schlesien, ‘‘‘’') 
und gratuliere dem Herrn Präsidenten zu seiner Kron der Ehren, 
danke auch Ihnen für ihren freundschaftlichen Wunscfi in Beziehung auf 
mein Alter, in welchem icli micli, gottlob, innner friscli und gesund 
und, welches das vornehmste ist, vergnügt befinde, dabei als Senior 
Professorum bei öfterer Abwesenheit unseres Akademiedirektors 
des Geh. Finanzrats von Bü1o w 2*) ^as Vizedirektorium glücklich 
verwalte.

Von Herrn Balthasar Müll er,29) der ehemals privatim in 
Gesellschaft H eineccii ^o), Sohns des Hofrats und Professors, 
der unter Leitung des Ministers Grafen von Hertzberg^*) in 
Gesandtschaften gebraucht, jetzt in Berlin beim Kammergericht 
angestellt ist, bei mir einen Cursum mathematicum gehört hat, 
hatte ich schon durcli seinen Bruder, den Hofrat und akademisclien 
Stiftsverwalter erfahren, daß ihm Thorn und darin auch ein schönes 
Frauenzimmer sehr wohl gefiele. Also wundert micli nicht, wenn 
er aucti noch letzt daselbst einen Besucli abgestattet hat, da er aucli 
Hirer werten Person rülimlich gedenkt, worüber ich seinem Bruder 
den Commentarium mache, bei welchem icti in Rosenau, eine Meile 
von hier, oft bin und ländliche Vergnügungen genieße. Sein 
Schwager Struensee,92) mein Vorgänger im Amt, ist dann endlich

97) Diese Vermutung Jetzes steht auf schwachen Füssen. Der erste in 
unsern Kirchenbüchern vorkommende Oilier ist Matthäus O., ein Bürger und 
Schuhmacher, der sich 1623 hier verheiratet. Audi sonst deutet niclits auf eine 
schlesische Verwandschaft der Oilier hin. Vielleicht ist aber durch die zu 
Jetzes Zeit schon erfolgte Verheiratung des Johann Oeorg Oilier mit Elisabeth 
Reich eine Beziehung zu Breslau und möglicherweise mit der Verwandschaft 
von Christian Wolff entstanden. Unter den Paten der Familie Reich erschienen 
nämlich um 1720—30 auch solche aus Breslau, Peter Berthenradt und Frau 
Helene Hermann.

98) von Bülow war Direktor der Ritterakademie von 1787 bis 1795, in 
welchem Jahre er sein Amt niederlegte.

9“) Ueber ihn habe icli nichts festhalten können, geheiratet hat er in Thorn 
nicht. Der Stiftsverwalter Karl Ferdinand Mülle r, der oben als sein Bruder 
genannt wird, soll dieses Amt von 1741 bis 1796 bekleidet haben (Blau, 0esch. 
der Ritterakademie Liegnitz I, 1740 S. 5 u. 8 111 (1842) S. 3). Nun wird aber 
von Balthasar Müller berichtet, dali er nocli Schüler des 1771 nach Liegnitz, 
gekommenen Jetze gewesen sei. Das würde, nehmen wir sein Alter zu der 
Zeit auf etwa 15 Jahre, das des Stiftsverwalters bei Antritt seines Amtes auf 
nur 25 Jahre an, einen Altersunterschied von 40 Jahre zwischen den Brüdern 
bedingen. Ferner ist Professor Struensee (s. u.) Schwiegersohn des Stittsver- 
walters Müller gewesen, aber Jetze nennt ihn den Schwager desselben. Diese 
Widersprüche lösen sicti nur, wenn man annimmt, daß von 1741 bis 1796 zwei 
Stiftsverwalter Müller, Vater und Sohn im Amte gewesen sind, von denen der 
ältere der Schwiegervater von Struensee und der Vater von Balthasar Müller 
und dem Hofrat Karl Ferdinand Müller, von dem Jetze spricht, gewesen ist.

89) Johann Christian Gottlieb Heineccius, der Vater, selbst ein Sohn des 
berühmten Hallenser Juristen Johann Gottlieb H., geboren 1718, starb 1791 als 
Kgl. Preuß. Hofrat und I’rofessor der Reclite an der Ritterakademie zu Liegnitz. 
Ueber den oben genannten Sohn ist mir nichts bekannt geworden.

81) Ueber den Grafen von Hertzberg siehe weiter unten.
89) Karl August von Struensee, der ältere Bruder des bekannten 

dänischen Ministers Grafen Struensee, war 1735 zu Halle geboren, 1757 
Lehrer an der Ritterakademie zu Liegnitz, 1769 dänischer Justizrat. 1772 in den 
Sturz seines Bruders, des Ministers, verwickelt, schließliclt freigelassen, wurde er 
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in Berlin das wirklich geworden, was er in Kopenhagen auch 
war, obgleich niclit mit dem Namen, Finanzminister.

Hier kann icli micli nicht enthalten, eine Betrachtung und 
Vergleichung anzustellen. Aus einem Rektor eines Gymnasiums 
und Buchdrucker H e11win g,33) einem geborenen Kösliner in 
Pommern wird ein Bürgermeister in der freien Reichsstadt Lemgo; 
aus einem ehemaligen Dorfprediger W öl1ner ^i) ein Staatsminister 
im geistlichen Departement in Berlin; aus eines Hallischen Predigers 
und Professors, nachherigen Generalsuperintendenten in Rendsburg, 
Sohn ein berülimter Professor und Finanzminister in Berlin ;^5) aus 
eines berühmten Seniors Ministerii Sohn in Thorn ein wirklicher 
Professor, ordinierter Prediger, aus diesem Abgesandter in Warschau, 
endlicli Königlicli polnischer Burggraf und im Grunde Regent, 
Retter und Erhalter seiner ehemals blühenden, berühmten und noch 
freien Stadt Tliorn, den Gott segne und erhalte als edeldenkenden 
Patrioten zum Besten seiner Vaterstadt! — Und wer war 
Potemkin?3ti) — Ein griechischer Geistlicher, aber groß am Leibe 
und am Geiste, stieg empor zu den höchsten militärischen Ehren­
stellen, nur leider, zu früh starb er. — Wie? natürlichen Todes ? 
— oder? Darüber schweigt Fama. Sie, mein Teuerster, können 
davon vielleicht mehr wissen, als ich, zwar auch eines armen Land­
predigers Solin, aber vergnügt mit der von mir erreichten Staffel 
der Ehre und des Glücks und des Bißchen Gelelirten-Ruhmes will 
ich die übrige Zeit meiner irdischen Wallfahrt als Zuschauer 
großer Begebenheiten und Revolutionen in der politischen, gelehrten 
und kirchlichen Weit zubringen und zuletzt als ein aufrichtiger guter 
Christ meinen Geist in die Hände meines himmlischen Vaters befehlen.
Gutsbesitzer in Schlesien, 1777 Bankdirektor in Elbing, 1782 Direktor der See­
handlung, 1789 von Dänemark geadelt als Struensee von Carlsbach, 1791 
Minister des Accise-Zoll-Coinmercial» und Fabrikwesens. Verheiratet war er mit 
der Tochter des Stiftsverwalters der Ritterakademie Müller (s. o.) A D B. 36, 661 ff.

”8) Christian Friedricli Hellwing, geboren am 19. Januar 1725 zu 
Cöslin als Sohn eines Brauers und Kaufmanns, studierte in Halle und wurde 
1749 Rektor des Gynmasiums in Lemgo. 1755 heiratete er die einzige Tochter 
des verstorbenen Buchhändlers und Buchdruckers Johann Heinrich Meyer, 
übernahm die Handlung und Druckerei und legte darauf 1757 sein Rektorat 
nieder, 1758 wurde er Bürgermeister und starb am 2. Januar 1800. (Die 
Meyersche Buchhandlung in Lemgo und Detmold und ihre Vorläufer. Fest­
schrift zum 250 jährigen Bestehen der Firma. Detmold 1914, S. 33 ff.) Wenn 
Jetze Lemgo eine freie Reichstadt nennt, so irrt er.

8*) Johann Christoph von Wöllner geb. 1732 in Döberitz als Sohn des 
dortigen Pfarrers, studierte in Halle, wurde 1755 Pfarrer in Gr. Behnitz, 1762 
Landwirt, 1770 Kammerrat bei der Domänenverwaltung des Prinzen Heinrich, 
1786 Geh. Oberfinanzrat, 1788 Geh. Staatsminister. 1798 entlassen, starb er 1800 
auf seinem Out Großriez bei Beeskow. R. E. 21, 428.

8®) Das bezieht sicli auf Struensee. Sein Vater Adam Str., geboren 
1735 in Neu-Ruppin, war seit 1732 Pfarrer, seit 1747 auch Professor in Halle, 
wurde 1752 Propst zu Altona, 1760 Oeneralsuperintendent für Schleswig-Holstein 
in Rendsburg und starb 1791. A D B 36, 643.

®®) Grigorij Alexandiowitsch Potemkin, Fürst von Taurien, geb. 1739 
auf dem väterlichen Gute Tschischewo, Oouv. Smolensk, russischer Feldniarschall 
und Präsident des Kriegskollegiums, gestorben 1791. — Wenn Jetze ihn für 
einen ehemaligen Geistlichen hält, so ist das ein Irrtum. Auch ist das Bedenken 
über seinen Tod wohl ohne Grund.
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Was Sie als Theologe über das neue Religionswesen oder 
Unwesen urteilen, dem kann ich meinen Beifall niclit versagen. Daß 
in den Königlicli preußischen Ländern nacli des großen Friedrich s 
Tode in Absicht auf das Religions- und Kirchenwesen eine Verän­
derung vorgellen würde, das habe ich wohl vorausgesehen und 
vorausgesagt; daß aber das geistliclie Staatsruder von einem 
Wöllner, den ich in Halle als Student gekannt, desgleichen von 
einem Hermes^^j und Hi11mer^s) geführt werden sollte, das hätte 
mir kaum träumen können. Hermes ist eines Predigers Sohn aus 
Petznick in Hinterpommern an der neumärkischen Grenze zum 
Jakobshagenschen Synode gehörig, zu welchem aucli mein seliger 
Vater gehörte, und Hillmer war beim Herzog von Württemberg 
Eugen 39) Chef eines Husarenregiments, welcher wie Hillmer 
Freund der Brüdergemeinde ist, und von Hermes sagt man dasselbe, 
und die Brüder sdimeicheln sich, daß aucli der König ihrer 
Gemeinde zugetan sei.

Diese Männer könnten indessen docli nützlicli wirken, wenn 
sie mit Mäßigung und Klugheit eine Mittelstraße zu halten wüßten. 
Icli müßte eine Dissertation und keinen Brief sclireiben, wenn icli 
dieses gründlich beweisen sollte. Daß diese Personen der Gegen­
stand des fast allgemeinen Hasses und Spottes, besonders in Berlin 
sind, das kann man leicht gedenken; aber daß auch große Staats­
männer es darauf angelegt haben, sie mit guter Manier von ihrem 
Platze wegzuschaffen, das weiß icli aus einem vertrauten Gespräche 
allhier den 13. und 14. September vorigen Jatires mit meinem alten 
akademisdien Freunde, dem Grafen von Hertzber g. ^O) 
Derselbe erzählte mir unter anderrn, der Minister Graf von 
Schulenburg^') habe ilin gefragt, ol) er wolil das geistliche 
Departement, anzunehmen geneigt wäre? Ja, war die Antwort, 
wenn es der König mir aufträgt. Schulenburg spricht mit dem 
Könige davon. Dieser hat nichts dawider, nur sagt er: Aber

"’) Hermann Daniel Hermes, geb. 1734 am 24. Januar als Solni des 
Pastors Georg Vivenz H. zu Petznick, Synode Jakobshagen, studierte in Halle, 
wurde 1756 Pfarrer in Dierberg, 1760 Archidiakonus in Zossen, 1766 Professor 
am Magdalenengymnasium in Breslau, dann Probst und Pfarrer an St. Maria 
Magdalena 1787 Konsistorialrat, 1791 Präsident der neuerrichteten Geistlichen 
Immediat-Examinatiouskommission ernannt. Er wurde gleichzeitig mit Wöllner 
1798 entlassen und starb am 12. November 1807. A. D. B. 12, 196 f.

8®) Gottlob Friedricli Hillmer, Geheimer Rat und Mitglied der Exanii­
nationskommission, 1798 entlassen. Sonst ist sein Leben unbekannt, nur, daß 
er in der Brüdergemeinde erzogen ist, ist überliefert. R. E. 21, 433.

”) Friedrich Eugen, Herzog von Württemberg, preußischer General, 
gestorben 1797.

* 9) Ewald Friedrich G raf von Hertzberg, geboren am 2. September 1725 
zu Lotlin in I^omniern, studierte in Halle, war später Archivar und Legations­
rat und seit 1763 Staatsminister. 1791 wegen seines Gegensatzes gegen die 
auf ein Bündnis mit Österreich abzielende I^olitik König Friedricli WiUielms 11. 
zurückgetreten, starb er verbittert und vielfach klagend zu Berlin am 27. Mai 
1795. Die von Jetze mitgeteilten Äußerungen sind aus dieser Stimmung lieraus 
zu beurteilen. A D. B. 12, 241 ff.

^') Graf von der Schulenburg, preußischer Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten 1790 bis 1815.
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Wöllner hat mir doch nichts getan — und so ist weiter keine 
bestimmte Antwort und Entschließung erfolgt. Graf v o n 
Hertzberg spricht nachher mit Wöllnern, sagt ihm offenherzig 
den Antrag Schulenburgs mit Versicherung, daß ers nicht 
suche und er gar nicht gesonnen sei, ihm zum Mißfallen etwas 
zu tun. Dabei ists nun bisher geblieben und so lange Bischoff- 
werd e r*“) den König lenkt, so lange ist dieses Kleeblatt grün.

Nun vor 10 Tagen schickte mir der Graf von Hertzberg 
seine in der Akademie der Wissenschaften gehaltene gedruckte 
Vorlesung und macht mir Hoffnung zu einer Reise nach Schlesien 
im Sonuner und zu einer ausführlichen Unterredung. Warum er 
sich freiwillig von dem Departement der geistlichen Sachen los­
gemacht? — Das kann ich Ihnen aus seinem Munde beantworten: 
Man hat ihm die Depeschen nach und von Wien nicht mehr 
communiciert. Was denken Sie hierbei? Muß der Graf von 
Hertzberg nicht das politische Opfer der Rache des Fürsten 
von Kaunitz^3) geworden sein, nachdem ein verschmitzter 
B isch offwer der persönlich und schriftlich Unterhändler beimKaiser 
Leopold geworden war?—Im Eifer sprach H ertzberg zu mir: 
Friedrich der erste König in Europa ! Was nun ? Friedrich 
Wilhelm der letzte und zuletzt Vasall des Kaisers. - Ohe! 
iam satis est sapienti tibi dictum !

Ich behalte mir vor, Urnen Stellen aus seinen Briefen an mich 
künftig mitzuteilen und werde in meinen Antworten schriftlich, und 
wenn er hierher kommt, persönlich von Ihnen auf das rühmlichste 
gedenken und Sie als meinen alten Freund und Gönner auch ihm 
empfehlen, eine erwünschte Gelegenlieit, Ilmen einigermaßen gefällig 
und erkenntlich werden zu können.

Sie, am Staatsruder in Thorn, kennt er schon; und wie? 
Sind Sie ihm nicht ähnlich? Denn quantitas non variât speciem. 
Man mag große oder kleine Staaten regieren, es wird immer viel 
Kenntnis, Klugheit und Wachsamkeit erfordert, besonders da, ubi 
invidia gloriae comes est, und das war in Athen, das war in Thorn 
und mag daselbst wolil noch so sein. Wie? Haben Sie mit dem 
Neide nicht gekämpft? Und liât line Kluglieit und Wachsamkeit 
(nam non dormit qui hostcm habet) nicht immer gesiegt, und Ihre 
Edelmütigkeit nicht manchen durcti Wohltun beschämt, dem Sie 
hätten wehe tun können? War darin Ilir würdiger Vater nicht Ihr 
Vorgänger und Ihr Lehrmeister? Ja, auch mein Lehrmeister war er; 
ein Vorbild der Klugheit und Großmut. In Stargard und Liegnitz 
ist seit 1760 bis hierher Ihr Vater mein Lehrer und die Ausübung 
der aus seinem Reden und Handlungen abstrahierten Maximen hat

^^) Joliann Rudolf von Bis:lioffwerder (Jetzc sclireibt: Bischofswerder), 
getioren 1741 zu Ostramonda frei Cölleda, 1760 preußischer Militär, dann 
Stallmeister bei dein Herzog Karl von Kurland, 1778 wieder in preußischen 
Diensten, Vertrauter Friedrich Wilhelms 11, nach Hertzbergs Rücktritt Leiter der 
auswärtigen Angelegenlieiten, wobei er in üegensalz zu jenem die Annälierung 
an Österreich verfolgte. 1798 trat er in den Ruhestand und staib 1803.

* 8) Wenzel Anton Dominik von Kaunitz geb. 1711, 1763 öster­
reichischer Staatskanzler, 1792 zurückgetreten, gestorben 1794.

— 13 —



mich in allen Auftritten, wo ich mit dem Neide und, wer glaubts 
dort? mit pietistischen Heuchlern und Verfolgern in Pommern, hier 
nicht, genug zu kämpfen gehabt habe, glückliche Schritte tun lassen. 
Glühende Kohlen durch Wohltun und Liebesdienst auf das Haupt 
manches Neiders und Feindes zu sammeln habe ich Gelegenheit 
gehabt und es mit Freuden getan. Was ich sonst von Ihrem 
seligen Herrn Vater und von mir ganz aufrichtig nach der lautern 
historischen Wahrheit zum Behuf der Biographie desselben sagen 
kann, das werden Sie auf beigelegten Blättern finden, und zwar 
nach den von Ihnen entworfenen Rubriken. Auch das kurz vorher­
gehende aufrichtige Geständnis können Sie nutzen, wenn Sie es 
für gut befinden. Es ist eine Wahrheit, die ich vor dem Angesicht 
Ihres Vaters im Kupferbilde vor mir niederschreibe.

Lieber die Schrift „Freimütige Betrachtungen“'^^) (die Anmerkungen 
darüber werde ich noch bekommen) urteilen Sie so richtig, als über 
das ungestüme Verfahren derer, welche gegen das Religionsedikt 
geschrieben haben. Alle Schriften für und wider dasselbe finden 
Sie im ersten Jahrgange der Rintelischen Theologischen Annalen, 
an welclien auch ich durcli schriftliche Einladung des Herrn Hassen- 
ka m p ^ö) teil habe, bescheiden und gründlich rezensiert, sowie den 
gedruckten Prozelf des Buchdruckers Unger wider den Ober- 
Konsistorialrat ZöI1ner, wo die launichte Schrift des Amelang 
ein sehr witziges, satyrisclies und belustigendes Stück ist ^*^).

Ebenderselbe Iiataucli des sogenannten Zopfpredigers Scliulz^') 
in Gielsdorf Apologie oder Verteidigung gesclirieben und gedruckt 
herausgegeben, welche ich aucli schon gelesen liabe. Das sind 
docli Folgen von dem andern Aeußersten, in welches unsere Kirclien- 
und Schulreformatoren gefallen sind, wiewohl icii das Verfaliren des 
Scliulz vor vielen Jahren nicht gebilligt und seinen Schriften im 
Ganzen nie meinen Beifall habe geben können. Nur den Minister

* ^) Eine 1788 erschienene anonyme Schrift gegen das Wöllnersclie 
Religionsedikt.

* '’) Johann Matthäus Hassenkamp, gestorben 1797 als Professor der 
Theologie an der Universität Rinteln, gab eine Zeitschrift „Theologische 
Annalen“ heraus.

* ”) Friedricli Gottlieb Unger, Buchdrucker in Berlin, geb. 1753, gest. 
1804. Eine von ihm in Verlag genommene Schrift hatte die Druckerlaubnis 
durch Zöllner (Johann Friedrich, gestorben 1804) erhalten, war aber dann durcli 
WöIIner verboten worden. Wegen Erstattung der Druckkosten auf den Prozeß­
weg gegen den Verfasser und Zöllner verwiesen, hatte er den Prozeß verloren 
und schrieb nun die oben erwähnte Schrift: Prozeß des Buchdruckers U. gegen 
den Oberkonsistorialrat Zöllner in Censurangelegenheiten wegen eines verbo­
tenen Buches (Berlin 1791), deren Absiclit die l(echtfertigung Zöllners wegen 
der Erteilung der Druckerlaubnis war. Der Jurist Karl Ludwig Amelang, 
dessen Schrift ein Stück dieses Buches bildete, starb 1819. ADB 39, 291 ff 
und 1, 393.

* ^) Johann Heinricli Schulz, Pfarrer in Gielsdorf bei Straußberg, wegen 
seiner modernen Haarfrisur der Zopfprediger oder Zopfschulz genannt, hatte 
schon vor dem l?eligionsedikt einen Prozeß wegen seiner l.ehre gehabt, war 
aber durcli das geistliche Departement geschützt worden. 1791 wurde ihm der 
Prozeß gemaclit, aber das Kammergericht spracli ihn frei. Durch landes­
herrliches Rescript wurde er seines Amtes entsetzt. Später fand er eine 
Anstellung bei der Königl. I^orzcllanmanufaktur. Er starb 1823. ADB. 32, 745. 
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